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 alles ist anders in diesem Jahr. 
Das neuartige Coronavirus und 

die Maßnahmen zur Eindäm-
mung der Pandemie haben uns 

alle weltweit getroffen.  
Das Programm „Soziale Stadt“ 

läuft in Westhagen Ende des 
Jahres ab und das bedeutet 

Abschied und auch Neues hier 
im Stadtteil. Welche Änderungen 

z. B. in der Netzwerkarbeit zu 
erwarten sind, ob es eine nächste 

Stadtteilzeitung geben wird und 
wenn ja, in welcher Form, ist zum 

Redaktionsschluss leider nicht 
klar. Desto mehr freuen wir uns, 

dass die neue Ausgabe der 
Stadtteilzeitung Westhagen da ist!

Schon bei der ersten Redakti-
onssitzung zu dieser Ausgabe 

wurde klar, dass sich die Gruppe 
besonders in dieser unsicheren 

Zeit mit dem Thema „Westhagen 
als Heimat“ beschäftigen möchte. 

Im Allgemeinen meinen wir mit 
„Heimat“ häufig unser Zuhause, 

unseren Wohnort – da, wo wir 
geboren oder aufgewachsen sind 
oder wo wir uns zu Hause fühlen. 
Oft ist es ein gefühlsbetonter Aus-
druck einer engen Verbundenheit 
gegenüber einer bestimmten Ge-
gend. In diesem Sinne haben wir 

mit verschiedenen Menschen, die 
hier leben oder arbeiten, über den 
Stadtteil gesprochen. Diese Texte 

bieten kurze Einblicke in den 
jeweiligen Alltag und sind auch 

zu einer kleinen Zeitreise in das 
Westhagener Leben geworden. 

Daher präsentieren wir auch eini-
ge Bilder vom Stadtteil über den 
Lauf der Zeit, die Erinnerungen 

wecken und Ihnen möglichweise 
auch Lust auf eine stärkere Ausei-
nandersetzung mit „Ihrer“ Heimat 

und den Menschen macht. 

In dieser Ausgabe berichtet das 
Projektteam für das „Soziale 

Stadt“-Gebiet Westhagen auch 
über den Stand der verschiede-

nen städtebaulichen Maßnah-
men. Darüber hinaus finden Sie 
Informationen zum Umbau des 

künftigen KulturHauses und einen 
Aufruf, Ihre Wünsche zur Nutzung 
des Hauses zu äußern und somit 

mitzugestalten. Gemeinschaftli-
che Aktivitäten, Veranstaltungen 

oder anderes zu planen ist für die 
Einrichtungen im Stadtteil zurzeit 

schwierig bis nicht möglich. Trotz-
dem finden Sie in der Zeitung 

einige Beiträge aus den Einrich-
tungen…und ein Gedicht!

Haben Sie Vorschläge, Hinweise, 
Informationen, die Sie veröffentli-
chen möchten, oder möchten Sie 

bei der Redaktion der Stadtteil-
zeitung mitmachen, dann melden 

Sie sich bei uns im Stadtteilbüro 
oder schreiben Sie uns an: 

stadtteilzeitung@westhagen.net

Die Redaktion wünscht allen Le-
serinnen und Lesern viel Vergnü-
gen beim Lesen und wünscht an 
dieser Stelle ein gutes 2021 – in 
dem das Miteinander hoffentlich 

wieder einfacher werden wird.
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Vorwort

Liebe Westhagenerinnen und liebe Westhagener,  
iebe Leserinnen und liebe Leser, 

Redaktionsteam  
von oben nach unten:  

S. Hartjen, T. Salas,  
B. Neitzel und J. Fechner 

Quelle: Stadtteilbüro 
Westhagen



Der Rückbau der Wohnanla-
ge Dessauer Straße 14-34 ist 
im Sommer planmäßig abge-
schlossen worden. Die Verän-
derung ist natürlich immens, 
und man erkennt nun das  
Potenzial der Fläche für die 
geplante Neubebauung (siehe 
Bild unten).

Der Umbau des Dresdener 
Rings im Bereich des Fußgän-
gertunnels am Kleinen EKZ 
geht voran und die neue Fuß-
gängerquerung wird im De-
zember benutzbar sein. Die 
förmliche Einweihung findet 
im kommenden Frühjahr statt, 
sobald letzte Pflanzungen er-
folgt sind und – viel wichtiger! 
– wenn eine Verbesserung der 
Corona-Situation größere Ver-
anstaltungen im Stadtteil wie-
der zulässt. 

Als letzte Sanierungsmaßnah-
me erfolgt im kommenden Jahr 
der Umbau des Kreuzungsbe-
reichs am Ring zu einem Kreis-
verkehr. Hierzu hat der Rat der 
Stadt am 28. Oktober 2020 
den Objektbeschluss gefasst.
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Baustellen-Info aus dem Projektteam

An dieser Stelle meldet sich noch einmal das Projektteam für die städtebaulichen 
Maßnahmen im „Soziale Stadt“-Gebiet Westhagen:

Diese und folgende Seite: Fotos Dessauer Straße 14 - 34 und Baustelle Dresdener Ring November 2020
Quellen: Christian Teigeler und Stadtteilbüro Westhagen



Im Anschluss an die Fertigstel-
lung der Verkehrsmaßnahmen 
am Dresdener Ring wird die 
Stadt Wolfsburg die Schluss-
rechnung der Gesamtmaßnah-
me vorbereiten und dem Land 
Niedersachsen vorlegen. Ins-
gesamt sind im „Projekt Wes-
thagen“ fast 20 städtebauliche 
Einzelmaßnahmen umgesetzt 
worden, mit denen – das darf 
sicher gesagt werden – städte-
bauliche Missstände im Stadt-
teil gründlich beseitigt und 
dringend benötigte neue Im-
pulse gegeben worden sind. 
Westhagen steht heute sehr 
viel besser da als zu Beginn 
der Sanierung!

Besonders stolz sind die Betei-
ligten darauf, dass der Erneu-
erungsprozess mit der neu-
en Bebauung in der Dessauer 
Straße und im Bereich der öst-
lich angrenzenden Freiflä-
chen eine Fortsetzung erfah-
ren wird. Die Neuordnung, die 
den Mittelblock des Einkaufs-
zentrums mit einschließt, geht 
weit über das ursprünglich für 
möglich Gehaltene hinaus und 
ist ein Grund zu großer Freu-
de. Zugleich bedeutet das hier 
zu erwartende Investitionsvo-
lumen von über 30 Mio. Euro 
einen enormen Synergieeffekt, 
zusätzlich zu den ca. 17,5 Mio. 
Euro, die seit dem Jahr 2000 in 

die Teilnahme Westhagens am 
Bund-Länder-Programm „Sozi-
ale Stadt“ geflossen sein wer-
den. 
Das Projektteam Westhagen 
verabschiedet sich an dieser 
Stelle von den Leser:innen der 
Stadtteilzeitung. Besuchen Sie 
gerne die Baustellen am Dres-
dener Ring, wo Sie uns auch 
im kommenden Jahr regelmä-
ßig antreffen werden! 

Für das Projektteam Westhagen
Christian Teigeler
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...Fortsetzung „Baustellen-Info aus dem Projektteam“



Der Umbau des KulturHauses 
Westhagen wird noch in die-
sem Jahr abgeschlossen sein. 
Das ehemalige Kirchengebäu-
de wird dann über zwei Ver-
anstaltungsräume (ca. 300m² 
und 50m²), WC-Anlagen und 
eine Küche verfügen. Bis zu 
200 Personen werden das Kul-
turHaus später bei Veranstal-
tungen nutzen können. Damit 
erhält Westhagen einen neu-
en Ort für Kunst, Kreativität, 
Bildung und Begegnung. Als 
Westhagener:innen werden 
Sie gleichzeitig die Möglichkeit 
bekommen, hier auch private 
Feste zu feiern. Ein erstes Ver-

anstaltungskonzept wird ge-
rade entwickelt. Viele Einrich-
tungen wurden bereits beteiligt 
und haben sich mit ihren Ide-
en eingebracht. Dazu gehören 
bisher: Volkshochschule, Le-
benshilfe, Mütterzentrum, Inte-
grationszentrum, Jugendhaus 
MeiNZ, Jugendzentrum FBZ, 
Schulzentrum, Kirchengemein-
den, Kitas und Familienzent-
ren.

Dabei soll es nicht bleiben. Neben 
weiteren Einrichtungen möchten 
wir Sie als Einwohner:innen von 
Westhagen natürlich auch fragen, 
welche Veranstaltungen Sie sich 

im neuen KulturHaus wünschen. 
Dazu wäre es natürlich gut, wenn 
sie sich das KulturHaus auch mal 
von innen anschauen könnten. 
Dies möchten wir sobald es geht, 
möglich machen. Hierbei müssen 
wir natürlich die aktuelle Corona-
Situation berücksichtigen. Bis da-
hin fragen wir Sie bzw. euch schon 
mal:
Was wünschen Sie sich oder 
was wünscht ihr euch im neuen 
KulturHaus Westhagen?

Die Wünsche können per Mail 
eingereicht werden an: raina.be-
cker@stadt.wolfsburg.de.

Ich freue mich auf viele Rückmel-
dungen.

Raina Becker
Gefördert von:

KulturHaus Westhagen –
Was wünschen sie sich?
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Wer sind Sie und wie lange 
leben Sie schon in Westha-
gen?

Maria und Udo Mindt: Wir sind 
das Ehepaar Mindt und sind 
1974 mit unseren Kindern 
nach Westhagen gekommen. 
Damals gab es noch viele leer-
stehende Wohnungen und wir 
konnten uns für eine der freien 
Wohnungen entscheiden. Erst 
haben wir in einem Hochhaus-
block gewohnt und sind dann 
nach zwei Jahren in unseren 
Bungalow gezogen. Dort leben 
wir noch heute.

Marianne Fischer: Ich heiße 
Marianne Fischer und bin auch 
1974 nach Westhagen gekom-
men, das war gemeinsam mit 
meinem Mann und meinem 
Sohn.

Birte Neitzel: Ich bin Birte Neit-
zel und wurde 1987 als West-
hagenerin geboren. Die Woh-
nung, in der wir lebten, war ein 
Neubau im 3.Quartier (Dres-
dener Ring/Dessauer Straße). 
Ich habe bis 2003 in Westha-
gen gelebt und bin 2018 mit 
meiner Familie zurückgezo-
gen.

Welcher Ort/ Platz in West-
hagen war früher wichtig für 
Sie und warum?

Maria Mindt: In den ersten 
Jahren war es die Eltern-Kind 
Gruppe im damaligen Nach-
barschaftshaus in der Eisena-
cher Straße. Man konnte dort 
Gleichgesinnte treffen und 
Austausch haben.
Für unsere Kinder war es da-
mals etwas Besonderes, auf 
den zahlreichen Brach- und 
Baulandflächen zu spielen und 
Fahrrad zu fahren. Der Frei-
zeitpark war auch ein schöner 
Ort.
Über all die Jahre war der Bau-
spielplatz einer meiner Lieb-
lingsorte. Ich habe die Arbeit 
bereits in der Planungspha-
se mit begleitet. Über meine 
Kinder, die zu Beginn noch im 
Kleinkindalter waren, kam ich 
zu dieser Arbeit (Anm. d. Red. 
Bis in die Großelternphase hi-
nein blieb Frau Mindt aktives 
Mitglied im Förderverein).

Udo Mindt: Ich habe Westha-
gen immer als einen Ort wahr-
genommen, an dem Kinder gut 
und sicher aufwachsen kön-
nen. Die Brücken, der Tunnel 
sowie zahlreiche große Berei-
che ohne Verkehr haben dazu 

beigetragen. Westhagen war 
insgesamt immer ein kinder-
freundlicher Ort.

Marianne Fischer: Die Regen-
bogenschule war ein wichti-
ger Ort für mich. Mein Sohn 
hat diese Schule besucht. Ich 
habe der Schule während der 
Bauphase beim Wachsen zu-
gesehen und davon viele Fo-
tos gemacht. Ich habe ins-
gesamt sehr viel und gerne 
fotografiert. Ich habe die Ent-
wicklung des Stadtteils mit der 
Kamera festgehalten.

Birte Neitzel: Als Klein- und 
Grundschulkind war der Spiel-
platz an der Dessauer Straße 
mit seiner Wasser-Matsch-An-
lage wichtig. Ich erinnere mich, 
dass es drum herum immer je-
manden zum Spielen gab. Der 
Ort war auch für Eltern ein tol-
ler Treffpunkt, da viele Mütter 
an den Nachmittagen hier zu-
sammenkamen. Mit meinem 
Vater habe ich dort sogar ein-
mal auf der grünen Wiese ge-
zeltet, was eine schöne Erin-
nerung für mich ist.
Später zogen wir in die Nähe 
des Bauspielplatzes. Es gab 
viele tolle und unvergessli-
che Angebote für uns Kinder. 
In einer Theater-AG zum Bei-

Westhagen als Heimat
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Fortsetzung siehe nächste Seite...

Westhagen ist für viele Menschen eine Heimat und ein Zuhause. Es gibt Menschen, die 
leben schon viele Jahrzehnte hier oder sind in den Stadtteil hineingeboren. Manche 

Bewohner:innen leben erst wenige Jahre hier und fühlen sich schon Zuhause, andere sind 
wieder zurückgekommen. Was macht den Stadtteil zu einer Heimat? Was verbinden 
Menschen mit Westhagen und was gibt es aus der Vergangenheit zu erzählen? Diesen 
Fragen sind wir von der Redaktion der Stadtteilzeitung nachgegangen und haben dafür vier 
Personen interviewt, die Westhagen gut kennen.



Fortsetzung siehe nächste Seite...

spiel übten wir wochenlang ein 
Stück ein und durften sogar 
Kostüme dafür herstellen. An 
den Auftritt vor Eltern erinnere 
ich mich noch gut, das war En-
de der 90er Jahre.
Im Winter, wenn Schnee lag, 
mochte ich die Rodelberge in 
Westhagen sehr gerne.

Was ist Ihre schönste Erin-
nerung an das Miteinander 
in Westhagen?

Maria Mindt: Damals gab es im 
Bonhoeffer Gemeindezentrum 
einen sogenannten „Jour Fix“. 
Das war ein Termin hauptsäch-
lich für Erwachsene, der jeden 
erste Samstag im Monat statt-
gefunden hat. Es war ein offe-
nes und meist lockeres Treffen 
zu verschiedenen Themen mit 

gemeinsamen Spieleabenden. 
Oft wurde auch Essen und 
Trinken angeboten. 
Es gab auch das Kaffee-Sam-
meltasse. Hier trafen wir uns 
abwechselnd in verschiede-
nen Kirchengemeinden an den 
Sonntag Nachmittagen zu Kaf-
fee und Kuchen. Insgesamt hat 
die Gemeinwesenarbeit der 
Kirchen mit ihren vielen Ange-
boten für ein gutes Miteinander 
gesorgt.

Birte Neitzel: Ich erinnere mich 
an ein großes Nachbarschafts-
fest Mitte der 90er Jahre auf 
der grünen Wiese in der Des-
sauer Straße. Es gab zum Bei-
spiel ein Mitbringbuffet sowie 
Spielangebote.
Als Kind durfte ich zudem vie-
le Nationalitäten und Kulturen 

kennenlernen und war in den 
verschiedensten Wohnungen 
und Wohnblöcken bei Familien 
zu Gast. Vor allem die russi-
sche, italienische und orienta-
lische Küche durfte ich hierbei 
regelmäßig kennenlernen. Das 
hat mich sehr bereichert.

Was hat sich mit der Zeit im 
Stadtteil verändert und ist 
heute anders als früher?

Maria Mindt: Noch bevor das 
Förderprogramm „Soziale 
Stadt“ begann, gab es in Wes-
thagen eine Art Runden Tisch. 
Dieser bestand aus wichtigen 
Akteuren im Stadtteil und hat 
in regelmäßigen Abständen 
stattgefunden. Hier tauschten 
wir uns gemeinsam über Fami-
lien aus, die an mehreren Stel-
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...Fortsetzung „Westhagen als Heimat“

Birte Neitzel im Gespräch mit Marianne Fischer und Maria und Udo MIndt (v.l.n.r.). Quelle: Sandra Hartjen



len im Stadtteil auffielen und 
haben versucht Lösungen zu 
finden. Das war sehr produk-
tiv. Diesen Runden Tisch gibt 
es heute nicht mehr.
Insgesamt gab es in der Auf-
bauzeit viele Gruppen, Verei-
ne, Verbände und Institutionen, 
die eng miteinander gearbeitet 
und sich ausgetauscht haben. 
Auch Einzelpersonen haben 
ihre Anliegen eingebracht. Ge-
meinsam wurde dann viel für 
alle bewegt und entwickelt. 
Das alles findet heute nicht 
mehr so intensiv wie früher 
statt.

Was ist heute Ihr Lieblings-
platz in Westhagen und wa-
rum?

Birte Neitzel: Mein Lieblings-
platz ist die Achse der Natio-
nen mit ihren Spiel- und Frei-
zeitplätzen. Dort ist immer 
etwas los. Auf den Spielplät-
zen und auf der grünen Wie-
se trifft man fast immer andere 

Kinder und Eltern. Ich komme 
dort regelmäßig ins Gespräch.

Hartjen: Kinder scheinen tat-
sächlich ein guter Anknüp-
fungspunkt zu sein. Man ist di-
rekt vor Ort und möchte sich 
dort wohlfühlen.

Birte Neitzel: Ja, das stimmt. 
Meine kleinste Tochter hat sich 
bisher schon auf einige Pick-
nickdecken gesetzt und hat 
den Kontakt gestartet.

Udo Mindt: Ja, es sind die glei-
chen Themen, die einen in der 
Elternschaft beschäftigten. 

B.Neitzel: Der lange grüne 
„Rand“ von Westhagen mit den 
Gebüschen und vielen Wiesen 
lädt uns als Familie auch zum 
Toben und Tretrollerfahren ein. 

Maria Mindt: Mein Lieblingsort 
ist die Eisdiele.

Was sind Ihre Wünsche an 
Westhagen? 

Maria Mindt und Sandra Hart-
jen: Derzeit fehlt noch ein An-
gebot für die Sonntag- Nach-
mittage, wie zum Beispiel ein 
Café. 

Birte Neitzel: Ich wünsche mir, 
dass durch die Neubebauung 
das Einkaufzentrum wieder 
stärker belebt wird und sich 
dadurch automatisch neue Ge-
schäfte und Einrichtungen an-
siedeln. Großartig wäre es 
auch, wenn es weiterhin en-
gagierte Menschen im Stadt-
teil gibt, die sich für die Belan-
ge einsetzen und mitgestalten.

Hartjen: Gut wären auch weitere 
Ärzte oder medizinische Ange-
bote in Westhagen und weiter-
hin Angebote für Jugendliche.  

Vielen Dank für das Interview!

Das Interview führten  
Sandra Hartjen und Birte Neitzel
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B. Neitzel: Herr Huhnholz, 
ich kenne Sie und den Kiosk 
schon immer. Als Kind ha-
be ich direkt gegenüber ge-
wohnt und konnte den Laden 
schon vom Küchenfens-
ter aus sehen. Für mich und 
meine Familie war der Kiosk 
untrennbar mit Ihnen ver-
bunden. Es war nicht „der 
Kiosk“, sondern „der Huhn-
holz“- fast schon eine eigene 
Marke. Wann haben Sie Ihren 
Kiosk eröffnet?

T.Huhnholz: Ich habe den Ki-
osk im Sommer 1985 eröffnet. 
Das Gebäude ist mein Eigen-
tum, ich habe es selbst geplant 
und erbaut. Ursprünglich war 
es mal geplant den Kiosk rund 
um die Uhr zu öffnen. Kurz 
vor der Eröffnung richtete ei-
ne Tankstelle in der Nähe ei-
nen Nachtschalter ein und ich 
habe die Idee dann wieder ver-
worfen.

Dann ist der Kiosk tatsäch-
lich schon ein bisschen älter 
als ich. Als ich noch ein Kin-
dergartenkind war, durfte ich 
das erste Mal allein bei Ihnen 
Brötchen kaufen. Ich konn-
te dementsprechend noch 
nicht lesen und schreiben. 
Den ganzen Weg über ha-
be ich versucht, mir die Ein-
kaufsliste zu merken.

So ging es sicher vielen Kin-
dern in Westhagen. Genera-
tionen von Kindern haben bei 
mir Brötchen und gemischte 
Tüten gekauft. Ehemalige Kin-
der sind sogar später mit ihren 
eigenen Kindern zu mir in den 
Laden gekommen. Ich habe ei-
ne ganze Generation wachsen 
und auch älter werden sehen. 

Wie sah ihr Sortiment aus? 
Was haben sie verkauft?

Ich habe das verkauft, was 
dem Bedarf der Kund:innen 
entsprochen hat. Hierfür habe 
ich immer genau hingehört und 
durch Gespräche und Wün-
sche der Menschen meinen Ki-
osk bestückt. Große Experi-
mente mit dem Sortiment habe 
ich nicht gemacht. Es gab un-
ter anderem Zeitschriften, Ta-

bakwaren, Lebensmittel und 
auch Süßwaren. Genauso ha-
be ich Getränke aller Art und 
Dinge des täglichen Bedarfs 
im Sortiment gehabt. Von An-
fang an habe ich auch frische 
Brötchen verkauft.

Was ist Ihre schönste Erin-
nerung an die Kiosk-Zeit?

Insgesamt war es eine sehr 
schöne Zeit, in der ich viel net-
te Kundschaft hatte. Ich durfte 
viele Menschen kennenlernen. 
Früher kamen zur Weihnachts-
zeit manchmal Mütter mit ih-
ren Kindern und haben selbst 
gebackene Kekse vorbeige-
bracht. Schön ist auch, dass 
das Personal zum ganz gro-
ßen Teil über all die Jahre be-
stehen geblieben ist. Es gab 
kaum Wechsel.
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Fortsetzung siehe nächste Seite...

Zeitungsannonce vom 1985. Quelle: Unbekannt

Ein Teil Westhagens: Kiosk Huhnholz

Wer von Laagberg aus nach Westhagen hineinfährt, wird mit großer Wahrscheinlichkeit 
an einem großen Kiosk vorbeikommen. Jahrzehntelang wurde dieser von Thomas 

Huhnholz geführt, der diese Arbeit 2019 beendet und an seinen Nachfolger übergeben hat. 
Herr Huhnholz war mit seinem Kiosk eine feste Instanz im Stadtteil und hat mit Sicherheit 
Generationen von Kindern sowie auch Erwachsenen mit seiner Ware glücklich gemacht.



Mir scheint es, als hätten Sie 
gute Arbeit gemacht. Was 
hat sich in den vergangenen 
35 Jahren verändert? Was 
war früher anders als heute?

In der Anfangszeit haben wir 
viel mehr Lebensmittel als 
heute verkauft. Damals ha-
ben wir an den Samstagen und 
Sonntagen zu zweit im Laden 
arbeiten müssen. Als die Tank-
stellen ihr Sortiment erweitert 
haben und auch die Super-
märkte längere Öffnungszei-
ten bekommen haben, hat sich 
das Sortiment und der Bedarf 
etwas verändert. Der Laden 

lief aber immer gut und auch 
die Öffnungszeiten sind über 
die Jahre immer gleichgeblie-
ben.

Was hat sich nicht verän-
dert?

(T.Huhnholz lacht) Trotzanfäl-
le von Kindern gab es zu je-
der Zeit. Die heutigen Eltern, 
die ich noch von früher kenne, 
habe ich in diesen Situationen 
manchmal daran erinnert, dass 
sie als Kind nicht anders waren 
und bestimmte Dinge auch un-
bedingt haben wollten (lacht).

Ich danke Ihnen für das In-
terview und ihre wertvolle 
Kiosk-Arbeit in den vergan-
genen vier Jahrzehnten.

Ich möchte mich ganz herzlich 
bei meiner Kundschaft für das 
Vertrauen und die tolle Zeit be-
danken.

Das Interview führte
Birte Neitzel
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...Fortsetzung „Ein Teil Westhagens: Kiosk Huhnholz“

Zeitungsartikel vom 03.09.2019. Quelle: Wolfsburger Nachrichten



Das Neue: Kiosk Westhagen

Nachdem der Kiosk im Dresdener Ring 115 viele Jahre von Herrn Huhnholz geführt wur-
de, viele Generationen von Kindern nach der Schule mit Süssis beglückt hat, eine Menge 

Westhagener:innen dort ihre Lotto Scheine abgegeben haben und mancher seine Frühstücks-
brötchen dort holt, kann man sagen, dass der Kiosk eigentlich zum Urgestein in Westhagen 
gehört und vielleicht auch manches Leben positiv geprägt hat. Nun wurde der Kiosk in gute 
Hände übergeben und ich möchte die neuen Besitzer Fursan Jomma heute vorstellen.

Sandra Hartjen:
Hallo Fursan, möchtest du 
dich kurz für die Menschen 
in Westhagen vorstellen? 
Ich kenne Dich ja schon be-
stimmt seit 2010, als Du mit 
Deinem kleinen Sohn zu uns 
in den Kindergarten gekom-
men bist.

Fursan Jomma:
Ich heiße Fursan Jomma und 
komme aus dem Irak, und das 
ist meine Frau Liqaa. Wir woh-
nen seit 2010 in Westhagen  

Du bist seit einiger Zeit der 
neue Besitzer des Kioskes. 
Wie bist du dazu gekommen?

Ende April 2017 habe ich von 
Herrn Hunholz zuerst den Ki-
osk in der Teichbreite über-
nommen und 2,5 Jahre Erfah-
rungen gesammelt. Im August 
2019 habe ich dann auch den 
Westhagener Kiosk gekauft. 
Herr Hunholz war mir dabei ei-
ne große Hilfe und hat mich 
in alles gut eingearbeitet, was 
man im Kiosk so braucht, die 
ganze Verwaltung und Abrech-
nung. Ich habe einen dreitägi-
gen Lehrgang über Toto Lotto 
in Hannover besucht. Da ich 
Nichtraucher bin, musste ich 
auch erst mal einiges über Zi-
garetten lernen, deren Verkauf 

ein wichtiger Bestandteil der 
Kioskarbeit ist.

Und was hast Du davor ge-
macht?

Davor habe ich 2,5 Jahre bei 
Autovision in der Produktion 
gearbeitet. Ich hatte ein sehr 
gutes Zeugnis und habe mich 
schon darauf gefreut, bald fest 
übernommen zu werden. Dann 
kam die Krise bei VW und ich 
war einer von vielen, die ent-
lassen wurden. Das war eine 
große Enttäuschung, ich wollte 
arbeiten und habe mich überall 
umgesehen. Herr Huhnholz hat 
mich dann angesprochen.

12
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Der ehemalige Kiosk Huhnholz an der Dessauer Straße ist nun der Kiosk Westhagen. Quelle: Birte Neitzel

Fortsetzung siehe nächste Seite...



Die Arbeit bei VW ist natür-
lich ganz anders als im Ki-
osk. Was gefällt dir wo am 
besten? 

Bei VW in der Produktion war 
es schwere Arbeit, aber man 
hatte am Wochenende frei. Ich 
habe eine Familie und drei Kin-
der, mit denen ich gerne Zeit 
verbringe. Jetzt arbeite ich 
quasi immer. Ich habe nie frei. 
Ich bin selbständig und es ist 
mir wichtig, meine Kunden gut 
zu bedienen. Wir sind ein Fa-
milienbetrieb. Meine Frau ar-
beitet immer mit, sie ist meine 
beste Mitarbeiterin und mein 
ältester Sohn ist auch öfter da-
bei, er ist schon über 20 Jahre 
alt und kann sehr gut mit PCs 
umgehen. Wir haben schon ei-
nige neue Stammkunden ge-
wonnen und hoffen, dass sich 
alle sehr wohl bei uns fühlen. 
Wir wünschen uns aber noch 
eine weitere Mitarbeiterin oder 
einen neuen Mitarbeiter für den 
Standort Westhagen.

Magst Du noch kurz erzäh-
len, wie Du nach Deutsch-
land gekommen bist?

Ich habe im Irak vormittags 
als Lehrer in einer Schule ge-
arbeitet. Das Einkommen hat 
aber nicht gereicht und so ha-
be ich nachmittags noch einen 
Laden geführt, eine Art Video-
thek. Mein jüngster Sohn war 
schwer krank und brauchte 
dringend Hilfe. Aber weil wir im 
Irak zu einer Minderheit gehör-
ten, wurden wir immer von Hilfe 
ausgeschlossen und noch da-
zu bedroht. 2009 bin ich dann 
nach Deutschland gekommen 
und habe Asyl beantragt. Seit 
2018 haben meine Frau und 
ich die deutsche Staatsange-
hörigkeit und sind sehr glück-
lich darüber, hier in Freiheit 
und ohne Angst leben zu kön-
nen. Und meinem Sohn wur-
de in Deutschland medizinisch 
sehr geholfen.

Ich freue mich, dass Ihr den 
Westhagenerinnen und Wes-
thagenern weiterhin ihren Ki-
osk erhaltet und das ihr mit 
eurer freundlichen und kom-
petenten Beratung den Men-
schen in Westhagen einen 
super Service bietet!

Das Interview führte  
Sandra Hartjen

Öffnungszeiten des 
Kiosk

Montag - Freitag
6:30 Uhr –  21:00 Uhr
Samstag
7:30 Uhr – 20:00 Uhr
Sonntag
9:00 Uhr – 21:00 Uhr
Feiertags
10:00 – 21:00 Uhr
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...Fortsetzung „Das Neue: Kiosk Westhagen“

Die neuen Besitzer des Kiosks wohnen seit 2010 in Westhagen: Liqaa & Fursan Jomma.
Quelle:Sandra Hartjen



Dass  die Bücherei erstmal nicht mehr aufmacht 
ist richtig blöd! Quelle: B. Neitzel

Als die Bücherei noch geöffnet hatte: Lotte mit ihrer Mutter 
und ihren Geschwistern. Quelle: B. Neitzel

Mein Lieblingsort in Westhagen
Mein Name ist Lotte Neitzel. 
Ich bin 7 ½  Jahre alt und ge-
he in die 2. Klasse. Mein Lieb-
lingsort in Westhagen ist die 
Bücherei. In der Bücherei gibt 
es viele tolle Bücher, DVDs, 
CDs und Spiele. Super finde 
ich, dass man das alles dort 
ausleihen kann. Ich lese sehr 
gerne und kann mir immer das 
ausleihen, was mich gerade in-
teressiert. 

Gut finde ich, dass die Büche-
rei bei mir in der Nähe ist und 
ich dort auch ganz allein hin-
gehen kann.
Bevor das neuartige Corona-
Virus ausgebrochen ist, bin ich 
mit meiner Familie oft in der 
Bücherei gewesen. 
Vor ein paar Tagen habe ich 
gesehen, dass die Bücherei 
schon wieder schließen muss-
te und erst einmal nicht mehr 

aufmachen wird. Das finde ich 
richtig blöd!
Ich wünsche mir, dass die Bü-
cherei bald wieder öffnen kann 
und ich mir dort wieder Bücher 
ausleihen kann. 

Lotte Neitzel.
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Die Interviewten Marco Mehlin (inks) und Petra Dlrnbach (rechts) 
Quelle: Stadtteilbüro Westhagen

Petra Dörnbach ist seit Ende 
2011 als Fachkoordinatorin für 
das FBZ Jugendzentrum tätig 
gewesen und seit Anfang Ok-
tober 2020 als Fachgebiets-
leitung bei der Jugendförde-
rung der Stadt Wolfsburg. In 
ihrer Zeit als Leiterin im FBZ 
Jugendzentrum war sie u. a. 
im Bereich der Mädchenarbeit 
und der interkulturellen Arbeit 
mit dem Herzen dabei.

Marco Mehlin ist seit 2003 
Teil des Teams Stadtteilma-
nagement Westhagen, das im 
Rahmen der Teilnahme der 
Stadt Wolfsburg am Förder-
programm „Soziale Stadt“ ein-
gesetzt worden ist. Seine ori-
ginären Aufgaben waren die 
Themen der Vernetzung im 
Stadtteil und der Übersetzung 
der planerischen und städte-
baulichen Vorhaben, die in den 
letzten Jahren in Westhagen 
umgesetzt worden sind sowie 
Kommunikation und Öffentlich-
keitsarbeit.

Wann und wie seid ihr euch 
begegnet? Könnt ihr euch 
erinnern?

Petra Dörnbach: Unsere 
Schnittpunkte waren anfäng-
lich bei den Interessensge-
meinschaften, zum Beispiel 
der IG Kinder und Jugend. Da 
waren wir vom Jugendzent-
rum natürlich interessiert, an 
den Themen mitzuarbeiten 
und wurden auch eingeladen. 
Dann gab es die IG Bürgerfest 
– hier haben sowohl Einrich-
tungen der Jugendförderung 
immer mitgewirkt, als auch un-
zählige soziale Einrichtungen, 
die darüber sehr gut vernetzt 
waren. 
Für mich persönlich war es 
auch so, dass ich das Thema 
Soziale Stadt bereits im Rah-
men meiner Diplomarbeit ver-
folgt habe: im Praxisteil habe 
ich mich mit Westhagen be-
schäftigt. Damals, noch vor 
euch, war das Büro Space-
Walk im Stadtteilbüro tätig 
und hat damals viel im Akti-
vierungsbereich gemacht. Und 
das ist etwas, was uns Sozi-
alpädagogen so wahnsinnig 
interessiert: Menschen akti-
vieren. Da gibt es in der Stadt-
planung auch ganz spannende 
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Zwischen dem FBZ Jugendzentrum Westhagen und dem Stadtteilmanagement Westhagen 
entwickelten sich über die Jahre mehrere Kooperationen rund um den Stadtteil und mit 

der Zeit eine Art Bindung. Nun verabschieden sich Petra Dörnbach vom FBZ Jugendzent-
rum Westhagen in diesem Jahr und Marco Mehlin vom Stadtteilmangement Westhagen im 
kommenden Jahr von Westhagen. Ein Anlass für die Redaktion der Stadtteilzeitung Westha-
gen ein gemeinsames Gespräch zu führen. 

Arbeiten im Stadtteil - Ein Interview

Fortsetzung siehe nächste Seite...



Ansätze. Aber unsere ersten 
Begegnungen waren natürlich 
durchaus über die IGs und die 
Einladungen.

Marco Mehlin: Es gab traditi-
onell eine enge Bindung zum 
FBZ Jugendzentrum – nicht 
zuletzt, weil das Team des 
FBZ zeitweilig in unseren Räu-
men untergebracht war. Für 
uns war die Jugendarbeit und 
das FBZ Jugendzentrum im 
Rahmen des Programms So-
ziale Stadt immer ein wichtiger 
Partner. Das FBZ Jugendzent-
rum ist und war oft ein Träger 
von Förderprogrammen, mit 
denen wir viele Projekte um-
setzen konnten. Es war diese 
gute persönliche Zusammen-
arbeit, die es ermöglichte, gute 
Projekte voranzubringen. 

Welche gemeinsamen Pro-
jekte sind euch in Erinne-
rung geblieben? 

P. D.: „Themen Bewegen“ war 
ein ganz besonderes Projekt. 
Es ist nicht so lange her, dass 
wir intensiv zusammengear-
beitet haben, um dieses Pro-
jekt auf den Weg zu bringen. 
Wir haben dabei einen weite-
ren Kooperationspartner da-
zu gewinnen können, die Neu-
land Stiftung. Die Idee kam 
ursprünglich aus dem Jugend-
zentrum und das Fundament 
wurde dann zusammen mit 
dem Stadtteilmanagement er-
arbeitet. Besonders an diesem 
Projekt war, dass es Themen 
für Jugendliche waren, dass 
diese mit ihren Themen wahr-
genommen und unterstützt 

wurden. Es ging um Demo-
kratie, darum, wie junge Men-
schen kommunizieren können 
und alternative Wege finden. 
Das zu begleiten und zu unter-
stützen waren besondere Mo-
mente!

M. M.: Dass es uns gelun-
gen ist, die Arbeit von der rei-
nen Jugendarbeit in den Stadt-
teil hinaus zu tragen, habe ich 
sehr geschätzt. Den Bauzaun 
mitten in Westhagen als Aus-
stellungselement zu ermögli-
chen und die Arbeiten der Ju-
gendlichen im Außenraum 
direkt im Stadtteil zu zeigen. 
Solche Art „Brücken“ zwischen 
den jungen Menschen hin in 
den Stadtteil zu den Erwach-
senen sollte aus meiner Sicht 
öfter geschlagen werden. 

Das Projekt „Themen Bewegen“ half dabei, eine „Brücke“ zwischen den jungen Menschen hin in den Stadtteil 
zu den Erwachsenen zu bauen. Quelle: Stadtteilbüro Westhagen
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Fortsetzung siehe nächste Seite...

...Fortsetzung „Arbeiten im Stadtteil - Ein Interview“



Was ist eure schönste Erin-
nerung an Westhagen? 

M. M.: Ich finde es nicht ein-
fach, eine einzige Erinnerung 
herauszuheben. Rückblickend, 
finde ich diesen kontinuier-
lichen Wandel im Stadtteil 
schön, insbesondere städte-
baulich. Westhagen wurde auf-
gewertet – es sind „qualitätvol-
le Orte“ gestaltet worden, die 
auch genutzt werden. Wenn 
ich wie jetzt im Spätherbst 
über die Stadtachse gehe, 
oder wenn ich die nächtliche 
Beleuchtung von der Halber-
städter Straße am Schulzent-
rum betrachte - es sind einfach 
tolle Orte geworden in West-
hagen! Darüber freue ich mich 
sehr. Ich habe auch eine star-

ke Erinnerung an viele Feste 
– da war sicherlich 50 Jahre 
Westhagen etwas Besonde-
res, aber es gab auch wun-
derbare Feste z. B. im Mehr-
zwecksaal, wo wir gemeinsam 
mit den Westhagener:innen 
gefeiert haben. Es gibt immer 
ein starkes Miteinander in die-
sem Stadtteil.

P. D.: Da gibt es so viele Er-
innerungen! Die Atmosphäre 
in Westhagen ist meine Atmo-
sphäre. Ich habe mich hier so-
fort angenommen gefühlt und 
dieses Gefühl hielt an. Das fin-
de ich, ist etwas ganz Beson-
deres. Die Internationalität im 
Stadtteil gehört auch dazu - 
Ich spreche sehr gerne von In-
ternationalität, um zu verdeutli-

chen, dass ich das als absolut 
positiv empfinde. Es gab wun-
derbare Momente bei uns in 
der Einrichtung mit jungen 
Menschen, die Gespräche, 
nicht zuletzt über Heimat. 
Besondere Augenblicke habe 
ich ebenfalls mit den jungen 
Damen hier erlebt, auch im 
(inter-)kulturellen Bereich. Als 
das neuartige Corona-Virus 
noch kein Thema war, tanzten 
wir auch mal zusammen – da 
lernt man sehr viel, was Freu-
de, was Zusammenhalt, was 
Miteinander anbelangt. Das ist 
im Allgemeinen etwas, das ich 
an Westhagen immer beson-
ders fand und finde und was 
ich gerne mitnehmen würde.

„Junge Menschen brauchen Orte, auch im Außenraum.“ Quelle: Stadtteilbüro Westhagen

17

Winter 2020/21
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...Fortsetzung „Arbeiten im Stadtteil - Ein Interview“



Was hat sich im Laufe der 
Jahre im Stadtteil verän-
dert? Was sollte sich noch 
ändern?

P. D.: Aus der Perspektive ei-
ner Jugendarbeiterin und So-
zialpädagogin würde ich mich 
freuen, dass die Akzeptanz 
für junge Menschen im öffent-
lichen Raum diskutiert wird. 
Dass man mit Empathie auf-
einander zugeht. Das ist oft 
nicht einfach. Junge Menschen 
brauchen Orte, auch im Au-
ßenraum.
Was wir im Jugendzentrum be-
sonders schätzen, ist die gut 
gelungene Umgestaltung des 
Platzes vor dem Schulzent-
rum. Das ist eine ganz positive 
Veränderung. 

M. M.: Ich kann das nur be-
stätigen! Ich finde, Westhagen 
hat sich städtebaulich hervor-
ragend weiterentwickelt und 
entwickelt sich noch. Mit dem 
Abriss des Gebäudekomple-
xes an der Dessauer Straße 
bekommt Westhagen nun ei-
ne große Chance. Mir ist aber 
auch bewusst, dass diese dau-
ernden Veränderungen für vie-
le Menschen auch Unsicher-
heit bedeutet. Und das sollte 
bei den weiteren Entwicklun-
gen und der weiteren Unter-
stützung berücksichtigt wer-
den.

Was macht Westhagen für 
euch lebenswert? 

P. D.: Besonders ist natürlich 
die Entwicklung, was die Ach-
se, was die Plätze, was den 
Raum anbelangt. Das Erschei-
nungsbild von Westhagen mu-
tet freundlicher an. Was hier 
auch wunderbar ist, sind die 
Gesprächen mit Menschen aus 
Westhagen egal welchen Al-
ters - die sind wirklich beson-
ders. Und das macht für mich 
Westhagen auch arbeitswert. 
Es ist viel Menschlichkeit in 
diesem Stadtteil. Unabhängig 
von Dingen, die immer mal und 
überall passieren. 
Und die sehr gute Vernetzung 
möchte ich nicht vergessen. 
Das ist ein gewachsener Pro-
zess über viele Jahre hin, die 
unterschiedlichsten Einrichtun-
gen und Bürger:innen mitein-
ander im Gespräch, um Dinge 
zu bewegen. Und das ist nicht 
zuletzt aus beruflicher Sicht 
sehr bereichernd. 

M. M.: Westhagen bietet mit 
seinen Frei- und Grünflächen 
eine hohe Freizeitqualität. Die 
Menschen haben den Park 
vor der Tür. Das ist ein hohes 
Gut. Und da bin ich mir mit Pe-
tra einig – Westhagen funktio-
niert als Stadtteil sehr gut, weil 
eben die Akteur:innen mitei-
nander arbeiten und sich ge-
genseitig helfen. Manchmal 
ganz praktisch, indem man 
sich Dinge leiht. Aber auch mal 
mit Rat und Tat zur Seite steht. 
Mit Petra, hatten wir immer ei-
ne Fachfrau die man zum Bei-
spiel fragen konnte, wie man 

bei einem bestimmten Problem 
mit jungen Menschen umgeht. 
Das sind die wichtigen Vortei-
le, die lokalen, klugen Leute zu 
kennen, die einem eine fachli-
che Einschätzung geben. Und 
das funktioniert im Stadtteil 
sehr gut.

Wie habt ihr die Zeit des 
Lockdowns ab März in Bezug 
auf Westhagen erlebt?

M. M.: “Das macht Hoffnung, 
dass ihr wieder da seid!“ war 
eine schöne Äußerung, als wir 
nach dem ersten Lockdown 
vorsichtig und mit den ganzen 
Einschränkungen das Stadt-
teilbüro wieder aufgemacht 
haben. In den 17 Jahren mei-
ner Arbeit in Westhagen war 
ich zum ersten Mal lange vom 
Stadtteil getrennt. Der Stadtteil 
und die Menschen hier haben 
mir gefehlt.
Viele der Menschen, die sich 
im Stadtteilbüro engagieren, 
gehören zu Risikogruppen 
und wir mussten leider fest-
stellen, dass die ehrenamt-
liche Arbeit in Coronazeiten 
schwer zu realisieren ist oder 
gar nicht möglich. Es sind viele 
ältere Menschen, die sich aus 
verständlichen Gründen nicht 
treffen möchten, auch wenn 
z. B. die Einhaltung von Ab-
ständen möglich ist. Diesbe-
züglich, denke ich, dass diese 
Pandemie viele Konsequenzen 
im Bereich der ehrenamtlichen 
Arbeit mit sich ziehen wird. Die 
Themen Aktivierung und Reak-
tivierung werden in naher Zu-
kunft eine wichtige Rolle spie-
len. 
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...Fortsetzung „Interview mit Marco und Petra“



P. D.: Wir vom Jugendzen-
trum waren im kompletten 
Lockdown. Das FBZ war von 
März bis Juni durchgehend ge-
schlossen. Das ist nicht ein-
fach, insbesonders für die 
Jugendarbeiter:innen, weil 
durch den Lockdown der Kon-
takt zu den Kindern und Ju-
gendlichen von 100 auf 0 ab-
gebrochen ist. Teilweise wurde 
der Kontakt digital hergestellt, 
es fehlte trotzdem die Mimik, 
das Persönliche.
Westhagen haben wir als sehr 
leer empfunden. Wir haben viel 
darüber diskutiert, was die-
se pandemische Situation mit 
den jungen Menschen macht 
und was die Folgen sein wer-
den: Vereinsamung, Isolati-
onstendenzen, sogar sexuali-
sierte Gewalt. Solche Themen 
werden wir aufgreifen müs-
sen, wenn diese Situation hof-
fentlich bald vorüber ist. Wir 
schauen gespannt aufs nächs-
te Jahr.

Was wünscht ihr euch für 
Westhagen in der Zukunft?

M. M.: Ich wünsche mir für 
Westhagen, dass z. B. die wei-
teren Schritte in Bezug auf den 
Neubau klug mit dem Stadtteil 
verbunden werden. Dass man 
sich Gedanken macht, was 
es für den Stadtteil bedeutet, 
wenn neue Menschen, Men-
schen mit wahrscheinlich an-
deren Lebenswirklichkeiten 
und -anforderungen dazu kom-
men. Das bedarf Begleitung, 
Unterstützung und der Exper-
tise von Fachpersonen aus 
Einrichtungen aus dem sozia-
len Bereich wie der Familien-, 
Kinder-, Jugend- sowie Senio-
renarbeit. Das Ehrenamt kann 
nicht alles übernehmen.
 
P. D.: Ich wünsche mir viel! 
Auf jeden Fall, dass die sta-
bilen Netzwerke im Stadtteil 
und die unterschiedlichen Ak-
teure mit ihren Kompetenzen 

weiterhin bestehen. Wir brau-
chen eher mehr! Jede Einrich-
tung in diesem Stadtteil leistet 
einen hohen Beitrag -übrigens 
für gesamt Wolfsburg- zur Inte-
gration und da braucht es auch 
die unterschiedlichsten Ein-
richtungen mit unterschiedli-
chen Zielgruppen.
Ich wünsche mir auch, dass die 
Arbeit mit Kindern und Jugend-
lichen weiterhin im Schwer-
punkt bleibt. Ich wünsche mir 
außerdem für Westhagen ein 
weiterhin gelingendes Zusam-
menleben und jedes Jahr ein 
Feuerwerk! 

Das Interview führte 
Tania Salas Larenas
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Heimat Westhagen – Eine kleine Zeitreise in Bildern 
Unmittelbar nach dem Baubeginn in Detmerode wurde eine weitere Großsiedlung im Südwesten 
Wolfsburg geplant: Westhagen. 1969 begann dann der Wohnungsbau des Stadtteils Westhagen – 
eine typische Großsiedlung, wie sie in fast allen bundesdeutschen Großstädten besichtigt werden 
können, nach dem städtebaulichen Leitbild „Urbanität durch Dichte“. 

Quelle: Renate Reichelt

Die Anfänge Westhagens, hier aus der Luft. Quelle: Stadtarchiv Westhagen

Urbanität sollte sich in raumbildenden, hochgeschossigen Wohngebäuden manifestieren.  
Gerade die Wohnhochhäuser sollten eine dichte Zuordnung vieler Einwohner:innen mit kurzen  
Wegen zu den Versorgungszentren ermöglichen. In der Regel variierten in diesen Siedlungen die 
Gebäudeformen. Eine Vielfalt an Wohnformen sollte zu einer Vielfalt der sozialen Zusammenset-
zung der Bewohner:innen beitragen. Die Hauptfunktion dieser Gebiete, also die Hauptfunktion von  
Westhagen lag im Wohnen, ergänzt durch Geschäftszentren mit möglichst differenzierten  
Angeboten. Die Siedlungen sollten mit dem öffentlichen Nahverkehr gut erreichbar und optimal 
mit öffentlichen Einrichtungen – insbesondere Schulen und Freizeitangeboten ausgestattet sein.  
Mit diesen Ideen und Zielen entstand Westhagen. 

Bereits 1970 wurden am Stral-
sunder Ring und an der Ei-
senacher Straße die ers-
ten Wohnhäuser fertiggestellt 
und bezogen. 1971 wurde  
ebenfalls an der Eisenacher 
Straße ein Nachbarschafts-
haus als erste Veranstaltungs-
stätte des neuen Stadtteils er-
öffnet. 
Anschließend eröffneten ver-
schiedene Geschäfte im ers-
ten Einkaufszentrum und 1972 
wurde das erste Quartier süd-
lich des Dresdener Ringes fer-
tiggestellt. 
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Quellen v.o.n.u.: 
Hans Georg Koll, 

Wolfgang Muthesius, 
Ali Altschaffel und 

Birte Neitzel. 

Von 1972 bis 1980 entstanden dann inner-
halb des Dresdener Ringes das zweite und 
dritte Quartier. 
1974 wurde dort das Freizeit- und Bildungs-
zentrum eröffnet, 1976 das Einkaufszentrum. 
Im selben Jahr wurden auch der Freizeit-
park und der Bauspielplatz eröffnet sowie der 
Kleingartenverein gegründet. Von 1980 bis 
etwa 1990 wurde die Wohnbebauung West-
hagens mit dem vierten Quartier nördlich des 
Dresdener Ringes abgeschlossen. 

Seitdem ist unheimlich viel passiert im Stadt-
teil: Westhagen hat sich weiterentwickelt und 
entwickelt sich stetig weiter. 
Allerdings sind die Westhagener:innen, die ihn 
prägen, die Gebäude und Freiflächen nutzen 
und mit Leben füllen. Viele Bewohner:innen 
engagieren sich hier ehrenamtlich seit vielen 
Jahren in unterschiedlichsten Funktionen. 
Die Menschen treffen sich in den Interessen-
gruppen, in den Elternvereinen, im Ortsrat 
Westhagen, im Gremium „Freunde Westha-
gens“, in den Gärten der Nationen, als aktive 
Mitstreiter:innen des jährlich stattfindenden 
Bürgerfestes und, und, und…

Auf vier Seiten präsentieren wir einige  
Bilder vom Stadtteil über den Lauf der Zeit, 
die wahrscheinlich Erinnerungen wecken wer-
den und Ihnen möglicherweise auch Lust auf 
eine stärkere Auseinandersetzung mit „Ihrer“  
Heimat und den Menschen macht. 

Die Redaktion
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Quelle: Linda Ritter

Quelle:Volker Hinz Quelle: Marianne Fischer
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Quelle: Stadtteilbüro Westhagen

Quelle: Linda Ritter

Quelle: Lars Landmann

Quelle: Hans-Jürgen Thoms
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„Die Stadtteilzeitung 
ist aktuell, vielfältig und mitten-

drin. Sie ist für mich eine Bereicherung 
und ein Zeichen eines solidarischen Zusam-

menhaltes eines besonderen Stadtteils.
Ich wünsche den Akteuren alles Gute und allen, 
die sich für ein gelungenes soziales Miteinan-

der in Westhagen stark machen weiterhin 
viel Freude an ihrem Engagement. 

Dankeschön!“

„Die Stadtteilzeitung 
ist eine wichtige Infor-
mationsplattform, die  
einen Blick hinter die Tü-
ren von Einrichtungen 
ermöglicht. Sie bündelt 
wichtige Informationen, 
was und wo in West-
hagen läuft. Auf dieser 
Plattform berichten wir 
auch gerne über unse-
re eigenen Projekte und 
Veranstaltungen.“

Ludmila Wunder 
Leitung ProIntegration

Nina Mock
Schulsozialarbeit, GS Regenbogenschule

Die Stadtteilzeitung Westhagen
Die Redaktion hat nach der Bedeutung der Stadtteilzeitung Westhagen gefragt – hier die ersten 
zwei Meinungen:



Bauwerk über die Braunschweiger 
Straße

 
In der Zeitung konnten wir am 1. August lesen.

dass der Spatenstich für die neue Geh- und Radwegbrücke ist gewesen.

Die Brücke ist so wichtig für die Stadtteile Detmerode und Westhagen.
Dann brauchen wir uns nicht mehr über den großen Umweg zu beklagen.

2015 musste die alte Brücke abgerissen werden wegen Einsturzgefahr.
Das war sehr traurig für uns alle. Das ist doch klar.

Besonders die Lebenshilfe hat unter dem Abriss der Brücke sehr gelitten.
Endlich erhörte man der Bürgermeister jahrelangen Bitten.

Nun wird man schnell an den Aufbau gehen;
Denn im November 2021 soll das Schmuckstück stehen.

Wir freuen uns auf die neue Brücke sehr
und wollen vergessen den umständlichen Verkehr.

Eines Tages kehrt wieder Normalität ein,
und wir können wieder in unserer Gruppe sein.

Fangt Euer Tagwerk fröhlich an!
Es grüße Euch herzlich

Ingrid Biermann

 August 2020
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Dem Ortsrat wurde die Dokumentation „40 Jahre Aktionen mit und für 
Neubürgerinnen und Neubürger“ übergeben. Quelle: CVJM Wolfsburg

Vor über 40 Jahren startete der 
CVJM Wolfsburg mit Aktionen 
in Westhagen - damals wurden 
die Sporthallen im Schulzent-
rum Westhagen eröffnet. Und 
dann ging es los: Viele kleine 
und größere Aktionen wurden 
durchgeführt.
Zum Beispiel die mehrfache 
Ausrichtung der Deutsche 
CVJM/Eichenkreuz-Meister-
schaften im Tischtennis und 
Volleyball, Punktspiele und 
Läufe für Frieden und Tole-
ranz und Turniere und Aktio-
nen mit dem Sportmobil des 
Programms „Integration durch 
Sport“ des LandesSportBun-
des (LSB) Niedersachsen und 
die Mithilfe bei Gemeindefes-
ten von Kirchen und, und, und, 
und, und. Auch die Idee der 
Pausenliga kommt super bei 
Schulen an und ist Vorreiter 

für viele Schulen in Wolfsburg, 
Niedersachsen und Deutsch-
land.
Auch eine Vielzahl an Ideen, 
wie die Spielaktion „Westha-
gen spielt“, brachte der CVJM 
in den Stadtteil ein. Häufig hal-
fen sie bei Stadtteilfesten auf 
dem Markt und im kleinen Ein-
kaufszentrum mit.
Mit vielen Gruppen und Verei-
nen, mit Schulen und Kirchen, 
mit dem Stadtteilmanagement 
und vielen Einzelpersonen 
wurde und wird vertrauensvoll 
zusammengearbeitet.
So wurde 1983 die Aktion 
„Sport mit Aussiedlern und Ein-
heimischen“ gemeinsam mit 
der Spätaussiedlerhilfe des Di-
akonischen Werkes Wolfsburg 
gestartet und wurde Vorbild 
für viele andere Aktionen in 
Deutschland. Dafür zeichnete 

die Bundesregierung Deutsch-
land 1991 die Verantwortlichen 
mit der Goldplakette für vor-
bildliche Integration von Spät-
aussiedlern aus. 
Jetzt besuchen auch viele ge-
flüchtete Menschen im Rah-
men des Bündnisses „Nie-
dersachsen packt an“ die 
Angebote. Zudem machte die 
Fahrradsponsorenrundfahrt 
der CVJM-Weltdienstgruppe 
häufig einen Halt in Westha-
gen.
Als Dankeschön für die gute 
Zusammenarbeit wurde jetzt 
eine Dokumentation „40 Jahre 
Aktionen mit und für Neubür-
gerinnen und Neubürger“ stell-
vertretend für den Stadtteil an 
den Ortsrat am 8. September 
2020 übergeben. 

Manfred Wille
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CVJM Wolfsburg: 40 Jahre Aktionen mit 
und für Neubürgerinnen und Neubürger



In stiller Trauer nehmen wir Abschied von

Angelika Hurtig
*19. März 1959   † 06. August 2020

 
Sie war jahrelang Mitglied der Redaktion der Stadtteilzeitung Westhagen  

und hat sich dort sowie beim Bürgergremium „Freunde Westhagens“ engagiert.

Wir werden Angelika mit ihrer freundlichen Art vermissen

Die Redaktion der Stadtteilzeitung

Seit dem Ende der Sommerfe-
rien war das Team des Mütter-
zentrums im Gespräch und im 
Austausch, wie die verschie-
denen Angebote trotz der Co-
rona-Pandemie wieder durch-
geführt bzw. verändert werden 
könnten, um neu zu starten. 
Die Freude und das Interesse 
im Team waren groß, jedoch 
auch verbunden mit einem 
großen Verantwortungsgefühl. 
Größtmögliche Sicherheit und 
Vorsicht bei allen Handlungen 
sollten unser Angebot bestim-
men. 

Nachdem es laut der Verord-
nung mit Hygieneplan und Hy-
gieneregeln wieder losgehen 
durfte, starteten wir erst ein-
mal in der Nähstube. Im klei-
neren Rahmen, mit begrenzter 
Anzahl konnte an den Maschi-
nen wieder losgelegt werden. 

Ein Angebot der Fabi kam ab 
Oktober hinzu. In dieser Work-
shop-Reihe lernen Frauen das 
Nähen von A…bis Z.

Die Frage, wann denn endlich 
unser Second-Hand-Laden 
wieder öffnet, wurde immer 
häufiger an uns herangetra-
gen. Wir bemühten uns auch 
für dieses Angebot eine krea-
tive Idee zu entwickeln, die es 
schafft, mit dem notwendigen 
Abstand, Sachen gegen eine 
Spende weiterzugeben. 
Aktuell entfällt der Lage be-
dingt das Stöbern im Raum 
und das Anprobieren, dafür 
gibt es eine fast kontaktlose 
Übergabe. So kann es weiter-
hin im Stadtteil einen Second-
Hand-Austausch gegen eine 
Spende geben.

Nach und nach entwickelten 
sich die Angebote. Der Wunsch 
der Mitglieder der Senioren-
gruppe nach einem Treffen 
wuchs. Wir erstellten einen 
den Hygieneplan, um Abstand 
und Sicherheit zu gewäh-
ren. In kleineren wechselnden 
Gruppen und mit Anmeldung 
im wöchentlichen Rhythmus 
konnten wir so auch die Se-
niorinnen wieder einladen.  
Leider musste auf den Genuss 
von Kuchen oder Torte verzich-
tet werden, dafür war die Freu-
de umso größer, sich wieder-
zusehen, zu klönen und Bingo 
zu spielen. 

An den Fenstern des Mütterzentrums finden Sie Aushänge 
mit aktuellen Informationen… und Gedichte zum Stöbern.
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Mütterzentrum und Nähstube  
in der aktuellen Situation 

Fortsetzung siehe nächste Seite...



Wir haben uns sehr gefreut, 
dass in der Bonhoeffer Ge-
meinde das Yoga-Angebot 
wieder starten durfte. Beson-
ders hat uns gefreut, dass wir 
in deren Räumen das Angebot 
zweimal durchführen dürfen. 
Da auch hier bestimmte Vor-
gaben zu leisten sind, war es 
sehr unterstützend, dass wir 
den Raum für zwei anstatt eine 
Stunde nutzen dürfen. So kön-
nen die Frauen aus Westha-
gen in zwei Gruppen, mit be-
grenzter Teilnehmerinnenzahl 
wieder Yoga praktizieren.
Wellness am Freitag konn-
te auch mit geringerer Teil-
nehmerinnenzahl wieder star-
ten. Die Teamerin hat kreativ 
auf Hygienemaßnahmen und 

Eine kleine Gruppe von Frau-
en wird sich wieder regelmä-
ßig zum Kommunizieren, aus-
tauschen… treffen.

Haben Sie Ideen oder Anre-
gungen zu kreativen Möglich-
keiten, um im Austausch oder 
Kontakt zu sein?
Sprechen Sie uns gern an!

Wir wünschen Ihnen alles Gute, 
bleiben Sie gesund!

Martha Pordzik

Anregungen, Anmeldungen 
und Fragen unter

mzw-wob@online.de
Tel. 05361771622 

Regeln reagiert und ein ent-
sprechendes Wellnesskonzept 
entwickelt. So kann auch in 
diesen Zeiten fürs Wohlbefin-
den gesorgt werden. 
Bei den Angeboten mit Le-
bensmitteln, wie dem Früh-
stück, Suppen Montag etc. 
werden noch etwas auf sich 
warten lassen. Trotzdem freut 
sich das Team und die Gäste, 
dass bestimmte Dinge schon 
wieder losgehen durften und 
hoffen sehr, dass es weiterhin 
so bleibt.
Ein Ausblick was kommt: 
Das Angebot der internationa-
len Frauengruppe, eine Ko-
operation des MeinZ und des 
Mütterzentrums, startete auch 
nach den Herbstferien wieder. 

Am 15. Juli 2020 endete für die 
Viertklässlerinnen und Viert-
klässler der Regenbogenschu-
le nicht nur ihre Grundschul-
zeit, sondern auch ein ganz 
besonderes Schuljahr. Ihr letz-
tes halbes Jahr an der Grund-
schule war für die Kinder ge-
prägt von Einschränkungen 
bedingt durch die Corona-Pan-
demie.  Nachdem im März die 
Schulen geschlossen wurden, 
kehrten die Kinder der vierten 
Klassen im Mai wieder in die 
Schule zurück, wurden jedoch 
in einer geteilten Klasse nur 
die halbe Woche vor Ort un-
terrichtet. Alles andere musste 
zu Hause erledigt werden. Es 

wurden Anrufe, Bilder, Sprach-
nachrichten und Videos mit 
den Lehrkräften ausgetauscht 
und eine lang ersehnte Klas-
senfahrt konnte leider nicht 
stattfinden.
Die Viertklässlerinnen und 
Viertklässler sahen ihre voll-
ständige Klasse erst am Tag 
der Verabschiedung das ers-
te Mal seit Mitte März wieder. 
Aufgrund der Hygiene-Aufla-
gen wurden die vierten Klas-
sen nicht alle gleichzeitig ver-
abschiedet – jede Klasse hatte 
ihre eigene kleine Feier. Vor-
führungen oder Gesang gab 
es anders als in vergange-
nen Jahren jedoch nicht,  au-

ßerdem galt für die Gäste eine 
Maskenpflicht. In gemeinsa-
men Erinnerungen geschwelgt 
wurde aber trotzdem: Video-
aufnahmen und Bilder aus den 
vergangenen vier Jahren wur-
den gemeinsam angeschaut, 
zum Abschied liebe Worte 
ausgetauscht und Geschenke 
überreicht. Zum Abschluss lie-
ßen die Kinder einen Luftbal-
lon als Symbol für ihren nun 
abgeschlossenen Lebensab-
schnitt in den Himmel fliegen.
Einige Wochen später wurden 
dann die neuen Erstklässlerin-
nen und Erstklässler in einer 
ähnlichen Feier unter Berück-
sichtigung bestimmter Hygi-
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Auf der Suche nach einer neuen 
Normalität



Die Kinder der vierten Klasse ließen Luftballon als Symbol für ihren nun 
abgeschlossenen Lebensabschnitt in den Himmel fliegen.  

Quelle: Simone Härtel

enerichtlinien an der Schule 
willkommen geheißen.Nach-
dem die Kinder mit ihrer neu-
en Klassenlehrerin zum ersten 
Mal ihr Klassenzimmer betra-
ten und dort die erste Unter-
richtsstunde ihrer Schullauf-
bahn erlebten, warteten die 
Eltern draußen gespannt.
Sicherlich gab es bei den an-
schließenden privaten Feier-
lichkeiten einiges zu erzäh-
len…
Nun hat sich im neuen Schul-
jahr einiges verändert: Es dür-
fen nun wieder alle Kinder der 
Regenbogenschule jeden Tag 
zur Schule gehen. Auch der 
Ganztagsbetrieb findet wieder 
statt. Trotzdem kann von der 
Normalität, wie sie die Schule 
einmal kannte, noch nicht wie-
der die Rede sein: Die Schule 
ist in drei große Gruppen auf-
geteilt, die untereinander kei-
nen Kontakt haben dürfen, 
unterschiedliche Eingänge be-
nutzen und auch in der großen 
Pause nicht miteinander spie-
len dürfen. Außer im Unterricht 
gilt im Gebäude die Masken-
pflicht, regelmäßiges Hände-
waschen und Lüften stehen auf 
der Tagesordnung.
Die Unbeschwertheit vergan-
gener Tage ist an der Re-
genbogenschule, die sich 
normalerweise durch ihre  
Lebendigkeit und Vielfältigkeit 
ihrer Lern- und Spielangebo-
te auszeichnet, noch nicht wie-
der eingekehrt und wird von ei-
nigen Mitarbeitern und Kindern 
immer noch schmerzlich ver-
misst. So wie die ganze Welt 
wartet die Regenbogenschu-
le darauf, dass irgendwann  

alles wieder „normal“ ablaufen 
kann. Dennoch ist die Schule 
positiv gestimmt, dass sich ein 
neuer Alltag bald einspielen 
wird. Ein Stück Normalität hat 
die Regenbogenschule auf je-
den Fall mit dem neuen Schul-
jahr zurück erhalten.

Simone Härtel
Lehrerin der Regenbogenschule

Verabschiedungsfeier während der Corona-Pandemie. 
Quelle: Simone Härtel
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.Ab Mitte Mai fanden die Tän-
zerinnen aber eine Möglich-
keit, ihr Trainingsprogramm 
unter Einhaltung von Hygie-
ne- und Abstandsregeln wieder 
aufzunehmen. Auf dem Außen-
gelände des Jugendhauses 
MeiNZ war es für die rund 30 
Kinder und Jugendlichen im 
Alter von 4 bis 16 Jahren bei 
gutem Wetter möglich, sich zu 
den bekannten Liedern zu be-
wegen. 

Dank des Westhagener Bür-
gergeldes, das von einem Bür-
ger-Gremium an ausgewählte 
Projekte im Stadtteil vergeben 
wird, konnte hierfür eine wet-
terfeste Bluetooth-Musikbox 
angeschafft werden.

Die ungewohnte neue Trai-
ningssituation wurde zusätz-
lich durch einen Wechsel der 
Trainerin begleitet. Trainerin 
Helena Frank musste aus be-
ruflichen Gründen ihre Trainer-
tätigkeit bei der TanzWelt auf-
geben.

Glücklicherweise übernahm je-
doch die 21-jährige Studentin 
Michelle Krieger den Trainer-
posten. Die junge Frau tanz-
te selbst sieben Jahre in der 
TanzWelt und nahm an eini-
gen Tanzwettbewerben erfolg-
reich teil. Sie kennt daher die 
TanzWelt aus eigener Erfah-
rung sehr gut. Darüber hin-
aus hat sie bereits in anderen 
Bereichen Erfahrungen in der  

Arbeit mit Kindern und Jugend-
lichen erworben. 

Sobald die Corona-Situation 
es zulässt, soll wieder getanzt 
werden! 

Es sind noch Plätze in den 
Tanzgruppen frei! 
Bei Interesse melden Sie sich 
gerne beim Integrationszent-
rum MeiNZ:

Tel.: 05361 773 980 
E-Mail:
pro-integration@diakonie-
wolfsburg.de

Daniela Smolarczyk

Im März hieß es für die TanzWelt ganz plötzlich Training-Stop! Corona bedingt musste das 
seit mehr als dreizehn Jahren erfolgreich bestehende Tanzensemble der ProIntegration des 

Diakonischen Werks Wolfsburg e.V. für eine Zeit lang pausieren. 

Die TanzWelt Outdoor-Training Sommer 2020 
Quelle: Daniela Smolarczyk
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Auch Kochen ist Heimat:    
Zimtschnecken mit Apfelfüllung
Die Zimtschnecken sind eines unserer Lieblingsrezepte. Sie schmecken sehr lecker und  
lassen sich sehr gut auf Vorrat einfrieren und wieder auftauen, falls sich mal spontaner 
Besuch ankündigt. Sie sind außerdem ein leckeres Winterrezept.

Quelle: Andreas Ivarsson, lizenziert unter CC BY 2.0

1.  Zucker, Mehl, Hefe, Salz, Milch, Ei verkneten
2.  100g Butter zugeben und verkneten
3.  Teig an einem warmen Ort eine Stunde gehen lassen
4. Äpfel zu kleinen Würfeln schneiden und mit dem Zitronensaft und 20g Zucker  
     zu Apfelkompott verarbeiten (einige Minuten in einem Kochtopf kochen lassen).
5.  Apfelkompott abkühlen lassen
6.  50g Butter in einem Topf zerlassen
7.  Backofen auf 200C˚ (Ober- und Unterhitze) vorheizen
8.  2 Backbleche mit Backpapier belegen Den Hefeteig auf einer leicht bemehlten     	
     Arbeitsfläche ausrollen (ca. 50x50cm)
9.  Teigplatte mit 2/3 der zerlassenen Butter bestreichen
10. 50g Zucker und den Zimt mischen. ¾ davon auf die Teigplatte streichen.  
     Apfelmus auf dem mittleren Drittel verteilen
11.  Das untere Drittel drüber klappen. Den Teig mit der restlichen Butter und dem    	
       restlichen Zimt-Zucker bestreichen.
12.  Das obere Drittel drüber klappen. Teig in 14 gleich breite Streifen schneiden
13.  Die Streifen verdrehen und zu lockeren Knoten schlingen
14.  Apfelschnecken auf der mittleren Schiene des Backofens etwa 16-18min backen. 

Am besten lauwarm servieren  
Guten Appetit von Familie Neitzel!

Zutaten:
- 130g Zucker
- 500g Mehl (Type 550)
- ½ Würfel frische Hefe
- ½ Teelöffel Salz
- 250g Milch
- 1 Ei
- 150g Butter
- 400g Äpfel, geviertelt
- 20g Zitronensaft
- ¾ Teelöffel Zimt
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Ärzte und Gesundheit
Praxisgemeinschaft Dr. René Buchholz, Internist & 
Dr. Elena Koch, Allgemeinmedizin u. Akupunktur Stralsunder Ring 10 773 055

Carsten Kirsten, Krankengymnastik Erfurter Ring 13 775 701
Swantje Runge, Zahnärztin Hallesche Straße 30b 773 880
Ira Siemens, Kinderärztin Stralsunder Ring 10 87 210
Sprachtherapie & Logopädie Gina Berendsohn und 
Michael Stumpf Stralsunder Ring 10 891 22 82

Nina Unruh, Kinderärztin Stralsunder Ring 10 87 210

Westhagen-Apotheke Stralsunder Ring 8 77 26 26

Einzelhandel
ALDI Suhler Straße 6

Bäckerei Leifert GmbH (im Rewe) Hallesche Straße 36 89 14 340

Blumenstübchen Westhagen Hallesche Straße 38 77 40 95

Cityshop West (Post u.a.) Hallesche Straße 30c 01802-3333

KiK Hallesche Straße 40a

Kiosk Westhagen Dresdener Ring 115 77 27 00

nahkauf Stralsunder Ring 10

Odessa Lebensmittelgeschäft Stralsunder Ring 8

Penny Halberstädter Straße

REWE Braunschweiger Straße 204  
Hallesche Straße 36 88 82 09

Shell Station Braunschweiger Straße 204 71 337

Fitness / Wellness / Sport
Bogensportclub "Pfeilflug 1998 e.V.",  
Herr Andree Stock

Dessauer Straße 1 (Rasenplatz der 
Regenbogenschule) 291 785

Sauna-Leben Westhagen Erfurter Ring 13-14 775 700

Sportstudio Wolfsburg Erfurter Ring 14 227 11

Wolfsburger Gesundheitssportverein www.gsv-wolfsburg.de 05308-49 67

Tennisclub Westhagen Herzbergweg 10 75 325

Gastronomie	
Café am Markt (Treffpunkt) Jenaer Straße 39a 89 12 136
Eiscafé Venezia (Marktplatz) Hallesche Straße 36 84 80 686
Westhagener Imbiss (Marktplatz) Hallesche Straße 32 84 53 611
Kirchen
Evangelisch-baptistische  
Immanuelgemeinde Dresdener Ring 99 891 80 00

Evangelische Mennonitengemeinde Neubrandenb. Straße 12 0157 81984319
Evangelisch-lutherische  
Bonhoeffergemeinde Jenaer Straße 39 888 093

Evangelisch-lutherische Brüdergemeinde Jenaer Straße 39 77 43 47

Adressen
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Freie Evangelische Gemeinde Schweriner Straße 27 05308-29 87
Selbstständige evangelisch-lutherische  
St. Michaelsgemeinde Dresdener Ring 105 74 299

Kitas
Bonhoeffer-Kindertagesstätte Plauener Straße 1 77 40 30

DRK - Kinder- und Familienzentrum Stralsunder Ring 8a 77 26 75
KiFaZ  
(Kinder- und Familienzentrum am Ring) Stralsunder Ring 45A 89 04 030

St. Elisabeth-Kindertagesstätte Weimarer Straße 13 77 40 60

St. Franziskus - Kath. Kindertagesstätte Dessauer Straße 12 89 86 390

Öffentliche Einrichtungen
Allgemeine Sozialberatung  
(Diakonisches Werk)

Jenaer Str. 39b (Gemeindehaus 
Bonhoeffer, Souterrain) 891 81 41

BürgermitWirkung der Stadt Wolfsburg Rathaus, Porschestr. 49 28 1780

CheckPoint, Beratung im Großen Einkaufszentrum Hallesche Straße 30 89 13 875

Flüchtlingsarbeit (Diakonisches Werk) Samland Weg 17 89 38 00 7

Ortsrat–Ortsbürgermeisterin (im FBZ) Jenaer Str. 39a 77 45 76

Polizei-Kontaktbeamter für Westhagen Detmeroder Markt 8 84 876 14
Sanierungsträger SALEG (Sachsen-Anhaltinische-
Landesentwicklungsgesellschaft) 0391-85 03 3

Schwangerenberatung  
(Diakonisches Werk) 

Jenaer Str. 39b (Gemeindehaus  
Bonhoeffer,  Souterrain) 891 81 41

Sprechstelle der Stadt Wolfsburg (im FBZ) Jenaer Straße 39a 88 80 43
Stadtteilbibliothek Jenaer Straße 39a 87 853
Stadtteilbüro Westhagen Hallesche Straße 30 779 559
Volkshochschule Wolfsburg (vhs 3) Dessauer Straße 1 89 390-50
Schulen
Albert-Schweitzer-Gymnasium Halberstädter Straße 30 87 34 10
Bunte Grundschule Wolfsburg Stralsunder Ring 45 87 70 215
Heinrich-Nordhoff-Gesamtschule Suhler Straße 1 87 310
Kinderhaus Regenbogenschule Cottbuser Straße 1 77 40 88
Regenbogenschule Dessauer Straße 1 87 32 30
Schulsozialarbeit der Heinrich-Nordhoff-Gesamt-
schule Suhler Straße 1 87 310

Schulsozialarbeit der OGS  
Regenbogenschule Dessauer Straße 1 87 32 33

Schulsozialarbeit Schulzentrum Halberstädter Straße 30 87 34 43
Wolfsburger Oberschule Halberstädter Straße 30 87 34 30
Sonstige Dienstleistungen
Fahrschule Brehmer Hallesche Straße 40 773 049

Haardesign Vosk Hallesche Straße 30b 774 038

Mehrfachagentur Stralsunder Ring 8 775 494

Nagelstudio "Art Effect" Halberstädter Straße 4 864 390

Fortsetzung Adressen
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Haben wir etwas vergessen oder hat 
sich ein Fehler eingeschlichen?  
Wir freuen uns über Ihre Hinweise!

E-Mail: stadtteilzeitung@westhagen.net 
Telefon: 05361-779 559

Fortsetzung Adressen

Nähstube Hallesche Str. 26e 77 16 22

Sanitär-Hartmann Erfurter Ring 7 75 456

Sauna Leben Erfurter Ring 13 775 700

Sparkasse Gifhorn-Wolfsburg Hallesche Straße 34 87 660

Spielhalle Westhagen Hallesche Str. 26a 775 90 60

Steinmetz Gläser Erfurter Ring 1 772 066

Soziale Einrichtungen
Allgemeiner Sozialer Dienst Pestalozzialle 1a, Stadtmitte 28 28 27

Bauspielplatz Westhagen Stralsunder Ring 31a 88 81 79
Elternverein Bauspielplatz,  
Vorsitzende Anke Vaglica 0151 50723206

Beratung vor Ort (für Eltern von Kindergartenkin-
dern, ehem. Heilpäd. Fachdienst) Schillerstraße 4 28 28 23

Kinder- und Jugendschutz Wolfsburg e.V. Stralsunder Ring 4 0177 2493640
Diakonie Integrationszentrum MeiNZ, Aussiedler- 
und Migrationsberatung Hallesche Str. 26c/d 773 980

Diakonie-Jugendhaus MeiNZ, Jugendmigrations-
dienst Dessauer Straße 773 777

Fraueninitiative Mütterzentrum e.V. Hallesche Str. 40c 77 16 22

FBZ Jugendzentrum Westhagen Jenaer Straße 39a 88 80 53 -  
88 80 54

Lebenshilfe Wolfsburg gemeinnützige  
Gesellschaft mbH Suhler Straße 10 870-0

Sozialverband Westhagen Stralsunder Ring 40
Stadtjugendring Wolfsburg e.V. Kleiststraße 33 85 18-0
Stadtsportbund Dieselstraße 18 29 37 63
Streetlife (aufsuchende Jugendarbeit und Jugend-
schutz) Dieselstraße 28 28 15 61

Wohnen (kurz & lang)
Hotel Simonshof Braunschweiger Straße 200 87 440

Novum Hotel Strijewski Rostocker Straße 2 87 640

NEULAND Erfurter Ring 15 7910

VW Immobilien Poststraße 28 264-0

Sonstige Bilder und Grafiken: 

Birte Neitzel, Stadtteilbüro Westhagen 

Cover: Stadtarchiv Wolfsburg

Illustrationen: Freepik.com
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